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Norgens zu am Monta en. — 8. 


eis * Quartal 1 Thlr. 15 
ferate nehmen an: in Berlin: 
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weimal; am Sonntage 5 
tellungen werden in der N 
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behörden die 


Expedition (Ketterhagergaſſe No. 4) und auswärts bei allen Königl. 9 Fort, H. Enzler in Hamburg, Haaſenftein & Vogler, in Frank ⸗ 
oſt⸗Anſtalten augenouuten. x furt a. M. Ilger ſch, in Eibing: . ua 


Amtliche Kachrichten. 

Se. Maj. der ee 3 haben Allergnädigk geruht: J. K. H. der 
Deingeifin Eliſabeth Anna, Tochter S. K. H. des Prinzen Fried⸗ 
rich Karl von Preußen, J. K. H. der Prinzeſſin Alice, Gemahlin 
S. H. des Prinzen Ludwig zu Heſſen und bei Rhein, J. K. H. der 
Gräfin von Flandern, geb. Prinzeſſin von Hohenzollern ⸗Sigma⸗ 
ringen, und 3. K. H. der Erbprinzeſſin zu Hohenzollern ⸗Sig⸗ 
maringen, Infantin von Portugal, den Luiſen⸗Orden 1. abthel 
lung zu verleihen; den außerordentlichen Profeſſor Dr. Rückert in 
Brezlau zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Facultät 
der dortigen Univerſttät; fo wie den außerordentlichen Profeſſor in 
der katholiſch⸗theslogiſchen 1 der Univerfität Bonn, Dr. Lan⸗ 

en, zum ordentlichen Profeſſor in derſelben Facultät; ferner den 
Krelkgerichteralh Paritius in Breslau zum Rath bei dem dortigen 
Appellationsgericht, und den Obergerichts-Aſſeſſor Struckmann in 
Hannover zum Obergerichtsrath zu ernennen. 


BE N a 
(W. T. B.) Celegraphiſche Hawrichten der Danziger Fritnae. 
Flensburg, 3. Juni. (H. N.) 

ten der „Nordd. Z.“ werden die Einzelrichter bei der Juſtiz⸗ 
organiſation mit der Competenz bis zu 150 oder 200 % be⸗ 
kleidet werden; ferner find für Holſtein 3 bis 4, für Schles⸗ 
wig 2 bis 3 Ober- oder Kreisgerichte und für beide Herzog⸗ 
thümer ein gemeinſames Appellationsgericht in Ausſicht ge⸗ 
nommen. Die dritte Inſtanz bildet das Obertribunal. Ob 
die preuß. Prozeßordnung v. 1849 eingeführt werden ſoll, iſt 
noch nicht entſchieden. 2 

Dresden, 4. Juni. Der bisherige Obercommandirende 
der preußiſchen Truppen in Sachſen, General v. Bonin, 
hat heute früh Dresden verlaſſen. Bei ſeinem geſtrigen 
Abſchiedsbeſuche empfing derſelbe vom König Johann das 
Großkreuz des Albrechts ordens in Brillanten. 

Fr chwerin, 4. Juni. Der Landtag hat in feiner heu⸗ 
tigen Sitzung die Bundesverfaſſung mit 106 gegen 16 St. 
angenommen und ad Act. 78 die Erwartung ausgeſprochen, 
daß die Stände bei Aenderungen der Bundesverfaffung ge⸗ 
hört werben, bevor die Landesherren ihre Stimme darüber 
abgeben. Gegen die Finanzfrage wurden einige Reſervationen 

emacht. — Ad Art. 4 und 17 erklärten die Regierungs⸗ 
commifläre, daß fie Namens der Regierung keine authenti⸗ 
ſchen Interpretationen über Beſtimmungen der Bundes, 
verfaſſung ertheilen könnten; fie ſeien indeß zu der Verſiche 
rung ermächtigt, daß es nicht die bſicht geweſen, den Bundes⸗ 
tellung einer Rekursbehörde einzuräumen. — 

Art, 33 erklärten die Bundescommiſſäre, es ſeien ge⸗ 

Ausfihten vorhanden, dab die we den Separat 
vertrag mit Frankreich gegen den Eintritt ecklenburgs in 
den Zollverein hervor l Hinderniſſe beſeitigt werden 
würden. — Ad $ 7. Die nächſte Aushebung werde nicht nach 
der biöherigen Geſetzgebung ſtattfinden. Die Regierung 
werde vielmehr mit dem engeren Ausſchuß wegen eines neuen 
Rekrutirungsgeſetzes verhandeln. : 

Wien, 4. Juni. Im Unterhaufe wurde die Adreßde⸗ 
batte fortgefegt. Nachdem der Schluß der Generaldiscuſſion 
beantragt worden, ergreifen der Finanzminiſter Becke und 
der Freſherr v. Beuſt das Wort. Der Finanzminiſter hebt, 
indem er die bisherige Finauzgebahrung durch die Verhält⸗ 
niſſe rechtfertigt, hervor, daß in neuerer Zeit die Geſtaltung 
der Sinenverpäftmiffe eine günſtigere geworden; die Steuern 
ſelen im ganzen Reiche beſſer eingegangen. Er conſtatirte, 
daß er für eine Anleihe von 6 Mill. Gulden ein Angebot 
u 4% erhalten habe und verſichert, daß der Standrunkt der 
Reich beinbeit bei der Vertheilung der Reichsſteuern gewahrt 
werden ſolle. Freiherr v. Beuſt appellirt an ein billiges 


5 Schlaf und Traum. 
Von Dr. J. J. 

Kinder des Schlafes ſind die Träume. Viele 
Leute behaupten, der Schlafende träume ſtets, auch im allertief⸗ 
ſten Schlafe. Ein S. Hamilton in England hat ſich zu den ver⸗ 
ſchiedenſten Zeiten erwecken laſſen und gefunden, daß er im⸗ 
mer mit Traumvorſtellungen zum Bewußtſein zurückkehrte. 
Andere wieder geben mit aller Entſchiedenheit an, daß ſie nie. 
mals geträumt haben, fo Leſſing. Wie dem auch fei, Eines 
ſteht feſt: daß wir um ſo reger träumen und unſere Traum- 
vorſtellungen um ſo leichter in der Erinnerung behalten und 
wiedererzaͤhlen können, je näher wir während des Träumens 
dem Erwachen ſind oder mit anderen Worten, je geringer der 
Mangel an Bewußlſein if. Ganz und gar ausgelöſcht iſt das 
Bewußtſein während des regulären Schlafes niemals, denn 
alsdann würde eln Erwecken durch äußere Reize, durch Knei · 
fen, Rufen, Licht, nicht möglich ſein, ſo wie es nicht möglich 
iſt bei dem Koma, der tiefen Betäubung, die dem Tode vor⸗ 
herzugehen pflegt. — Iſt die Empfindlichkeit unſerer Haut 
oder 15 unſere N nicht erloſchen, ſo werden 
wir kleine Reize, das Picken einer Nadel auf der Haut, kleine 
Schrift vor dem Auge nicht wahrnehmen, wohl aber den Feuer 
brand, den Sonnenſchein. Und eben jo beim Schlafe: mag 
er noch ſo tief ſein, immer wird ein gewiſſer Grad der Erre⸗ 
gung gefunden werden können, bei welchem die Bande, welche 
unſer Bewußtfein feſſeln, zerſpringen; wie tief der Schlaf 
it, Tann nur direct erſchleſſen werben aus den Mitteln, die 
wir anwenden, um ihn aufzuheben. Freilich ſpielt auch hie» 
bei eine große Rolle — die Gewohnheit. Eine Mutter, die 
vielleicht bei Kanoner donner ruhig weiter ſchläft, erwacht bei 
dem leiſeſten Wimmern ihres Kindes. Wir wiſſen, daß die 
Organe da, wo fie der Mutterliebe dienſtbar find, eine er⸗ 
böbte Kraft und Empfindlichkeit gewinnen. — Auch iſt der 
Schlaf theilweiſe unſerem Willen unterworfen; mit Erfolg 
kann Jemand ſich vornehmen, zu einer beſtimmten Zeit aufs 

zuwachen. 
All dieſes ſpricht nur dafür, daß ein Theil unſeres 
nlebens auch während des Schlummers fortdauert und 
auf der Exiſtenz einer unvollkommenen Seelenthätigkeit be» 
ruhen eben die Träume. So abſchreckend es klingen mag, 
die Phantasmen Fieberkranker, 
und Wahnſinnigen gehören mit dem Traume in eine Kategorie; 


(Schluß.) 


Nach Privatuachrich⸗ 


Meer zerriſſene Tele 


Urtheil des Hauſes. Die Stellung Oeſterreichs nach Außen, 
der Einfluß und der Credit ſeien nur wiederzugewinnen, 
wenn die Verſtändigung mit Ungarn zu einem entſchiedenen 
Abſchluſſe kemme und in den übrigen Ländern ein freifinniges 
Regiment zur Geltung gebracht wird. Das Programm der 


Adreſſe werde von der Regierung nicht zurückgewieſen. Hr. 
v. Beuſt warnt vor Mißtrauen gegen Ungarn. Obne einen 
Ausgleich mit Ungarn hätte Oeſterreich nicht die Vermitte⸗ 
lung in der Luxemburger Frage übernommen. Der Miniſter 
beklagt ſeine Uabeliebtheit bei den Slaven, deren Hoffnungen 
und Beſtrebungen nur im Reichsrathe durch offenen, loyalen 
Kampf Befriedigung finden können. Für jede von Innen 
kommende Beunruhigung werden Regierung und Reichsrath 
ein aufmerkſames wohlwollendes Auge, für von Außen hin⸗ 


eingetragene Beunruhitzungen ein aufmerkſames, aber ſtrenges 


Auge haben. Die 
begleitet. 


ede wurde von ſtürmiſchem Beifall 


London, 3. Juni. In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 


hauſes erklärte Lord Stanley auf verſchiedene Interpella⸗ 
tionen, daß die Unterhandlungen mit Portugal wegen eines 
Handelsvertrages wieder aufgenommen worden ſeien. In 
Betreff des Kaiſers von Mexiko ſei bis jegt die Regierung 
ohne jegliche Nachricht. Die Regierung habe wegen Behand⸗ 
lung der moldauiſchen Juden bei der rumäniſchen Regierung 
freundliche aber ernſte Vorſtellungen erhoben. Gleichzeitig 
erklärte Stanley, daß die Regierung Ihrer Moieftät ſich nicht 
bei der Note der Großmächte an die Pforte bezüglich Kretas 
betheiligt habe. 

Petersburg, 4. Juni. Die Kaiſerin von Rußland reift 
am 17. b. Mis. über Warſchau und Wien nach der Krim. 
Der finniſche Landtag wurde am 31. v. M. feierlich geſchloſſen. 
Auf der Newa fortdauernder Eisgang. — Der dritte Sohn 
des Kaiſers, Großfürſt Alexie, hat ſich nach Moskau bege⸗ 
ben, um von da eine längere Reiſe anzutreten. Wie es 
beißt, wird der Prinz ſich über Nikolaſew und Odeſſa nach 
Conſtantinopel und wahrſcheinlich auch nach Athen begeben. 
Alsdann geht die Reiſe über Malta nach Kadix, wo ſich der 
Großfürſt an Bord eines ruſſtſchen Kriegsſchiffes degiebt, 
um eine atlantiſche Reiſe anzutreten, die ſich vielleicht bis 
Amerika erſtreckt. Man folgert aus dieſer Reiſe, daß der 
Großfürſt ſich der Marine zu widmen gedenkt. — Der Se⸗ 
nat hat das Urtheil über die im Januar aufgelöfte hieſige Pro⸗ 
vinzialverſammlung gefällt und den Verwoltungsausſchuß der⸗ 
ſelben ſchuldig befunden, ſich eine ungefegliche Kritik über Re⸗ 
Len weste salat zu a 2 
von weiterem fi 
reits auf Befehl des Kaiſers aufgelöſt und der Präſident ab⸗ 
geſetzt worden ſei. ’ 

Florenz, 3. Juni. In der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer legte das Miniſterium die mit dem Hauſe 
Erlanger abgeſchloſſene Vereinbarung in Betreff der Kirchen⸗ 
güter vor. Die Unterzeichner werden eine Geſellſchaft bilden, 
welche Hypotheken Obligationen auf die Nationalgüter à 
385 Fred. mit 25 Fres. verzinslich und in 20 Jahren zurück⸗ 
zuzahlen, emittirt. Die Kammer nahm das Project günſtig 
anf und entſchied ſich für deſſen Dringlichkeit. 

Kopenhagen, 4. Junt. (Poft.) Das bei der Niederlegung ins 
raphen-Kabel iſt, wie „Faedrelandet“ berichtet, 
am Sonnabend voll tändig wieder bergeftellt, und haben die biöhe- 
rigen Probe- Verſuche die beſten Reſultate ergeben. 

Frankfurt'a. M., 4. Juni. Feſt aber ftilfe. Amerikaner 
77%, Credit-Actien 178% à 179, Steuerfreie Anleihe 493, 1860er 


— — —!.!.. — , ——ñ —— 
denn was alle dieſe Erſcheinungen in gleicher Meife charakte⸗ 
riſirt, das ifl: Das wirre Zuſammenfluthen und Spielen von 
Vorſtellungen, deren Beziehungen zu einander und zu unferem 
Ich uns nicht zum vollen Bewußtſein gelangen, daher nicht 
naturgemäß von uns aufgefaßt werden. 

Bei allen den Zuſtänden entſtehen daher Träume oder 
traumartige Vorſtellungen, bei denen das Bewußtsein in 
ſeiner Klarheit und Schärfe beeinträchtigt iſt, und folche Zu⸗ 
fände find eben die vorher angeführten, darunter der Schlaf. 

Das Bewußtſein it freilich nichts Feſtes, von Anfang 
au Beſtändiges, ſondern eine ſtets fortſchreitende Kraft, um 
fo vielfeitiger, um fo klarer und richtiger ſich entwickelnd, fe 
mehr wir beobachtet und erfahren haben. — Hunderte hören 
diefelbe ſchöne Muſik; die Einen bleiben kalt, die Anderen 
werden entzückt. Hier ſind alſo nur die Letzteren fähig, ſich 
der auf ſie wirkenden Schönheit bewußt zu werden. Bekannt 
iſt ja die Anecdote von dem Profeſſor der Mathematik, der 
von ſeinen Freunden etrieben zum erſten Male zu einer 
Oper geht. Während les in Beifall ausbricht, fragt er 
topfſchüttelnd: „Was beweiſt das?“ An fein Ohr ſchlagen 
dieſelben Accerde, aber fein Bewußtſſein hat für dieſe Ein⸗ 
drücke eine Lücke. Von ſolchen und ähnlichen Geſichtspunkten 
ausgehend haben nun von jeher Viele, in Poeſte und in 
Proſa, behauptet: Das ganze Leben ſei ein Traum; denn 
während des ganzen irdiſchen Lebens fei unſer Bewußtsein 
ein unvollkommenes, umſchleiertes; alle unſere Wahrneh⸗ 
mungen und Vorſtellungen bernhen auf Täuſchung und 
Schein. Erſt in einer anderen Welt falle der Schleier und 
umfange uns ewige Klarheit. 

Man kann das Gegentheil freilich nicht beweiſen, aber 
wir glauben, es iſt rathſam, dieſen Phantaſien fern zu blei⸗ 
ben, die dem Gemüthe ſchmeicheln auf Koſten des Verſtandes; 
fie haben ſchon viele Tauſende und aber Tauſende dazu ge⸗ 
trieben, dies Daſein, aus dem unſere Leiden, aber auch unſere 
Freuden entſpießen, abzutödten für ein ganz unbekanntes 
Nachher, ſie würden den Selbſtmord rechtfertigen, rechtfertigen 
das Verbrennen der Hinduwittwen und den düſtern Müßig⸗ 
gang des Kleſterlebens. Die Achtung vor dem ſtrebenden 
Menſchengeiſte, die Achtung vor uns ſelbſt zwingt uns anzu⸗ 
nehmen: „Das Leben vernünftiger Weſen iſt kein Traum.“ 

Viele meinen, die nächtlichen Träume ſeien ſtets angeregt 


die Delirien von Betrunkenen | durch äußere Reizungen, die dann wegen der Abſchwächung 
des Bewußtſeins falſch gedeutet werden. Die auf der Bruſt 


ubt zu haben; boch nimmt ber 175 8 91 7 
Strafeinſchreiten Abſtand, da der Ausſchuß be⸗ 


Looſe 723, 1864er Looſe 743, National - Anleihe 557, Staats- 


bahn 2214. 

Frankfurt a. M., 4. Jun. Effecten⸗ Societät. Matt. Cre⸗ 
dit⸗Actien 1775, Steuerfreie Anleihe 49%, Staatsbahn 2185, Ame⸗ 
rikaner 77. \ : 

Wien, 4. Jani. Abendbörſe. Ziemlich flau. Credit 
Actien 184 20, Nerdbahn 166,00, 1860er Looſe 88,20, 1864er 
Looſe 77,60, Staatsbahn 229,40, Galizier 233,50. 

London, 4. Juni. Wetter trübe und veränderlich. — Der 
Dampfer „City of Boſton“ iſt aus New-York in Queenstown ein⸗ 
getroffen. — Aus New Nork vom 3. d. M. Abds. wird per ats 
lantiſches Kabel gemeldet: Wechſelcours auf London in Gold 110%, 
Goldagio 57, Bonds 1097, Illineis 119, Eriebahn 60}, Baum⸗ 
8, raffinirtes Petroleum 24. 

Paris, 4. Juni. 3% Rente 70,40, Italieniſche Rente 52,50, 
Amerikaner 823, Credit⸗Mobiller 403,75. N 


Der deutſche Verkehr mit dem Auslande. 

Die überaus günſtigen Erfahrungen, welche in den 
wenigen Jahren ſeit Abſchluß der weſt⸗ und mitteleuropäiſchen 
Handelsverträge gemacht wurden, werden bei der Neubildung 
des volkswirthſchaftlichen Gemeinweſens in Deutſchland 
hoffentlich ihre Wirkung auf die Regierungen wie auf die Be⸗ 

völkerung und deren Vertretungen nicht verfehlen. Die erſten 
Schritte auf dem Wege zur internationalen Handels- und Ver⸗ 
kehrsfreiheit in Europa find in allen Ländern, die ſich zu ihnen 
endlich gemeinſam entſchloſſen, von ſo außerordentlich ſegens⸗ 
reichen Erfolgen begleitet geweſen, daß hoffentlich nur noch 
vereinzelte unverbeſſerliche Querköpfe und eingefleiſchte Selbſt⸗ 
ſüchtlinge ſich gegen ein weiteres Vordringen auf dieſer Bahn 
ſperren werden. Von allen Geſpenſtern, mit welchen man 
die Völter von dem Betreten dieſer Wege zurückzuſchrecken 
verſuchte, iſt lein einziges wirklich lebendig geworden; dagegen 
hat ſich der internationale Verkehr zwiſchen England, Frank⸗ 
reich, Belgien ꝛc. in wenigen Jahren um ungeheure Werth⸗ 
ſummen vermehrt und Induſtrie und Handel, wie Production 
und Conſumtion dieſer Länder haben von dieſer Erweiterung 
und Vermannichfaltigung der internationalen Arbeitstheilung 
ſehr bedeutenden Nutzen gezogen. Dies ſind die Früchte der 
erſten vereinzelten Keime der Freiheit geweſen. Man kann 
danach ungefähr ſchätzen, welchen Segen ſie in ihrer vollen 
Blüthe verbreiten wird. 8 
Angeſichts dieſer Erfahrungen und der ungleich größer 


wolle 


| 


gewordenen Geneigtbeit der Völker Europas, die natürlichen 
: arte 


14 Gewerbfleißes der einzeln 
n Handel 


lung Veranlaſſung geben zu einem internationalen Congreß, 
der ſich mit der Befeitigung aller unhaltbar gewordenen Ver⸗ 
kehrsbeſchränkungen zwiſchen den einzelnen Völkern beſchäf⸗ 
tigte. Eine beſſere Folge könnte die gegenwärtige Zuſammen⸗ 
faſſung der wirtzſchaftlichen Leiſtungen aller Nationen in 
Paris nicht haben. Denn erſt wenn vollkommen freie natür⸗ 
liche Concurrenz aller Gewerbtreibenden auf allen Märkten 
der Culturwelt möglich geworden ſein wird, werden dieſe 
periodiſchen Ausſtellungen der Ergebniſſe des Völkergewerbe⸗ 
fleißes ihren vollen practiſchen Nutzen entfalten. Die geſunde 
Coneurrenz ift die beſte Lehrmeiſterin für die Gewerbe und 
der wirffamfte Sporn zum Lernen und Fortſchreiten, wem 
müßte dieſe Wahrheit heute erſt noch beſonders bewieſen wer⸗ 
den? Doch haben die Regierungen bis jetzt keine Abſicht der 
Art kund werden laſſen. Die Völker werden alſo vorläufig 
noch jedes in ſeinem eigenen Hauſe verwerthen müſſen, was 
fie aus den Erfahrungen der jüngften Zeit gelernt haben. 
EE PPP TR  PERHEEZER 


geſchränkten Arme hemmen die Athmung, und wir träumen 
dann vielleicht von Feſſeln und von engem Kerker; Gaſe blä⸗ 
hen den Magen auf, beeinfluſſen den Blutumlauf, und wir 
wähnen uns verfolgt, ſind voller Angſt und Schrecken; der 
Wind macht die Fenſter klirren, und wir träumen von Die⸗ 
ben und Räubern u. ſ. f. Oft ruft uns ja auch die Stimme 
des Weckenden nicht ſogleich wach, ſondern wir verweben den 
Schall zuerſt in irgend einer Weiſe hinein in die Wahnvor⸗ 
ſtellungen, die uns gerade umfangen. 

Indeſſen ift es wohl wahrſcheinlich, daß Träume auch 
entſtehen, ohne daß ſolche äußere Erregungen vorhanden ſind. 

Wenn beſtimmte Gedanken unſern Geiſt ror dem Schlafe 

lebhalt beſchäftigen, fo kehren nicht jelten naheſtehende Vor⸗ 
ellungen, freilich in wirrer Folge, bei Träumen wieder. Es 

iſt gleichſam ein Nachklingen der heftig angeſchlagenen Saiten. 
er die Nacht hindurch getanzt, hat den nächſten Tag Walzer 
und Polkas vor ſeinem Ohre. 

Wie nun das Vorſtellen im Schlafe ſchwach und falſch 
iſt, ſo auch das Wollen. Der Einfluß des Bewußtſeins auf 
die willkürlichen Bewegungen iſt bedentend herabgeſetzt, nie 
aber ganz aufgehoben. Die Meiſten kommen freilich über ein 

Umdrehen des Kopfes oder Körpers nicht hinaus, Einzelne 

aber reden auch deutlich, natürlich entſprechend den Wahnvor⸗ 

ftellungen, und in Ausnahmefällen ſpringt ſelbſt der Schla⸗ 
fende auf und ſteigt aus dem Bette. Reizbare Kinder ſtehen 
häufiger auf, weinen und klagen in Herzensangſt, ohne voll⸗ 
lommen zu erwachen. Extreme Leiſtungen in dieſer Richtung 
| bezeichnet man als Nachtwanbelei. Der Ausdruck „Mond⸗ 
| fucht“ beruht auf einer irrigen Anſchauung. Bei den Erzäh⸗ 
lungen von Nachtwandlern, die die gefahrvollſten Promenaden 
über Dächer und dergleichen unternommen, dürſte viel Ueber⸗ 
treibung und Aberglauben im Spiele ſein. 
Desgleichen — und das braucht hoffentlich kaum mehr 
geſagt zu werden — beruhen die fabelhaften Berichte über 
Somnambule, d. h. folge, die im Schlafe wahrſagen können, 
auf Täuſchung oder Betrug. 

Es ift natürlich, daß dann und wann in den Gaukel⸗ 
ſpielen des Traumes ſich ein Zug finden wird, der eine unge⸗ 
fähre Aehnlichkeit hat mit Dingen, die ſich ſpäter wirklich er⸗ 
eignen; eine prophetiſche Bedeutung kann Niemand, der nach⸗ 
denkt, dieſen 
meſſen. 


— — 


und Verkehr untereinander ſich gegenſeitig zu 
ute kommen zu laſſen, ſollte eigentlich die Pariſer Ausſtel⸗ 


* * 


usflüſſen eines geſchwächten Bewußtſeins bei⸗ 


Dabei wird freilich leider immer noch ein nicht unbedeuten⸗ 
der Uebelſtand ſeine Rolle ſpielen. Man wird ſtets auch 


lich nicht vor September eröffnet werden. Im Auzuſt wird 
daher der Bundesrath zu ſeiner verfaſſungsmäßigen Thätig⸗ 


die Nachbarn im Auge haben und ſich alle Augenblicke fragen, keit einberufen werden. Unſer preußiſche Landtag würde dann, 


ob dieſe oder jene Schranke nicht noch beibehalten werden 
muß, um wirkſame Unterhandlungsmittel für Zugeſtändniſſe 
jenfeit der Grenzen in Händen zu behalten. Eine allgemeine 
internationale Reform des Weltverkehrs würde ſich von ſol⸗ 
chen lähmenden Bedenken frei halten können. Deshalb ſcheint 
die letztere das wünſchenswerthere. 

Der deutſche Verkehr mit dem Auslande hat ſeine 
Schranken einestheils in unfern eigenen Zoll, Schifffahrts⸗ 
und dergleichen Geſetzen, anderentheils in denen aller übrigen 
Länder, mit welchen wir verkehren oder verkehren könnten, 
wenn keine willkürlichen Hinderniſſe im Wege wären. Wir 
haben ſchon kurz die Punkte bezeichnet, welche bei den Ver⸗ 
bandlungen über die Erneuerung des volkswirthſchaftlichen 
Bundes über ganz Deutſchland bezüglich der Verfaſſung 


deſſelben und der Geſetzgebung, die den Verkehr im Innern 


berührt, in Erwägung kommen und über die man ſich noth⸗ 
wendigerweiſe in der Richtung des Beſſern einigen muß. 
Der dritte Theil der Verhandlungen der deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten wird ſich auf die bei uns beſtehenden Geſetze beziehen, 
welche auf unſern Verkehr mit dem Auslande von 9 ſind. 
Unſer Zolltarif, unfere Zollordnung ꝛc. find in der Richtung 
der Verkehrsbefreiung wenigſtens ſoweit verbeſſert worden, 
als die Bedenken, welche von der Nothwendigkeit der Auf⸗ 
rechthaltung von Schranken als Unterhand lungsmittel mit 
dem Auslande ausgehen, es irgend wie zulaſſen. Wir wer⸗ 
den uns mit dieſen Verbeſſerungen demnächſt näher beſchäf⸗ 
tigen. Denn es kann darüber kein Zweifel obwalten, daß 
wenigſtens im „Norddeutſchen Bunde“ innerhalb des Reichs⸗ 
tags keinen Augenblick gezögert werden wird, mit Verbeſſe⸗ 
rungsvorſchlägen der Art vorzugehen, da unſerer Volks 
vertretung dort zum erſten Mal die Befugniß zuſteht, Direct 
mit ſolchen Geſetzesanträgen vorgehen zu können. Natürlich, 
falls das Volk, was wir erwarten, die richtigen Männer in 
den Reichstag wählt. Die Südſtaaten werden ſich hoffentlich 
für dieſe Reformen ebenſo geneigt finden laſſen. Würde der 
Schutzzöllnergeiſt dort noch einmal wirkſam dieſe Reformen 
zu durchkreuzen verſuchen, dann wird es der „Norddeutſche 
Bund“ ruhig auf einen Bruch ankommen laſſen können. 

Die Geneigtheit des Auslandes zu gleichen Reformen 
in feinen Geſetzen lönnen wir theilweiſe wenigſtens voraus ⸗ 
ſetzen. Von Rußland her haben wir freilich bis jetzt keine 
Ausſicht auf ein Entgegenkommen. Das für uns im 
deutfchen Oſten eine ziemlich troſtloſe Wahrnehmung. Doch 
wird Preußen, wie es ſcheint, im Augenblick Rußland gute 
Dienſte leiſten. Graf Bismarck würde ſich den Dank Deutſch⸗ 
lands und des ganzen cultivirten Weſteuropa, ſpeziell aber 
unſerer öſtlichen Provinzen in hohem Grade erwerben, weun 
er bei dieſer Gelegenheit nochmals den ernſtlichen 
Berfuh machte, die ruſſiſche Regierung für eine 
liberale Handels⸗ und Verkehrspolitik zu ger 
winnen. 


Politiſche Ueberſicht. 


Als Zweck der Conferenz, zu welcher die Miniſter der 


ſüddeutſchen Staaten in dieſem Augenblide in Berlin ver⸗ 


ſammelt find, wird von officiöfer Seite angegeben: eine Vers 


ſtändigung über die Stellung herbeizuführen, welche die füd⸗ 


deutſchen Regierungen künftig in eee 5 Sul 
e Bereinsglieber 


vereins einzunehmen haben werden. Die 
beſaßen bisher gleiche Rechte, ohne Rückſicht auf ihre 
und Größe. Jede Tarifänderung, jeder Foriſchritt des Han⸗ 
delslebens konnte durch das Nein des kleinſten Staates, wel⸗ 


cher nicht aus öconomiſchen Rückſichten ſich dieſes Rechtes 


begeben hatte, vereitelt werden. Die Wiederkehr dieſer Ver⸗ 


hältniſſe iſt im Norddeutſchen Bunde nicht mehr möglich. Der 


Reichstag und der Bundesrath faſſen in allen Zoll⸗ und Han⸗ 
delsſachen, welche zu feiner Competenz gehören, Beſchlüſſe 
nach der Majorität. Die ſfüddeutſchen Regierungen mülſſen 
dieſen Verhältniſſen gegenüber, wenn fie den zollverein erhal 
ten wollen, auf ihr Vets verzichten, und die hier tagende Con⸗ 
ferenz, an welcher Außer Preußen kein Mitglied des Nord⸗ 


deutſchen Bundes ſich betheiligt, beſchäftigt ſich mit der Auf⸗ 


findung der Mittel, dieſes Verhältniß zu regeln. Von ſüd⸗ 
deutſcher Seite ſoll der Vorſchlag gemacht ſein, Abgeorbnete 
der ſüddeulſchen Bevölkerungen, entweder dir cet gewählt oder 
von den betreffenden Einzelnkammern delegirt, zu den Bera⸗ 
thungen und Abſtimmungen des Reichstages, fo weit es ſich 
um Zollſachen und nur um dieſe handelt, a zuſenden. Be⸗ 
vollmächtigte der ſüddeutſchen Regierungen Kitten zu demſel⸗ 
ben Zwecke in den Bundesrath einzutreten. — Zu dieſem Vor⸗ 
ſchlaze bemerkt das „N. A. V.“: „Wenn der Grundſatz des 
Art. 6 der Bundesverfaſſung, nach welchemdie Stimmführung 
im Bundesrath nach Maßgabe der Vorſchriften für das Ple⸗ 
num des ehemaligen deutſchen Bundes auf die einzelnen Staa⸗ 
ten vertheilt ift, auch weiter durchgeführt we u den foll, fo tre— 
ten dem Bundesrath noch 13 Stimmen (Bayern 4, Württem⸗ 
berg 4, Baden 3, Heſſen 2, möglicherweiſe auch noch das 
immer überſehene Liechtenſtein mit feiner Stimme) hinzu. 
Dann zählt der Bundesrath 56 Stimmen, von denen Preußen 
nur 17 führt. Damit wäre aber das Princip zerſtört, wel⸗ 
ches in der Norddeutſchen Bundeeverfaſſung fo glücklich vurch⸗ 
geführt iſt, daß Preußen (bei 17 Stimmen von 43) in allen 
Bundesangelegenheiten nur ſehr ſchwer, rückſchtlich der Ver⸗ 
faſſungsveräuderungen aber (für welche nach Art. 78 ½ der 
Stimmen, alſo 29 St. erforderlich ſind, die ohne Preußen 
nicht zuſammenkommen können) gar nicht maforiſirt werden 
kann. Nach dem Eintritt der ſüddeutſchen Staaten würde 
Preußen leicht wieder Gefahr laufen, mit ſeinen 17 Stimmen 
(von 56) überſtimmt zu werden, ja die ganze Bundesverfaſ⸗ 
ſung könnte wider ſeinen Willen abgeändert werden. Dieſe 
Gefahr wird man ſchon bei der erſten Erweiterung des Nord⸗ 
deutſchen Bundes nach Süddeutſchland hin in's Auge faſſen 
müſſen.“ 


In Bezug auf die Beſetzung der ehemaligen Bundes: 
Feſtung Raſtatt durch preußiſche Truppen bat, der „B. u. 
9.3." zufolge, zwiſchen Paris und Berlin allerdings keine 
eigentliche Verhandlung, wohl aber, wie man zu wiſſen glaubt, 
nach vorausgegangenen vertraulichen Pourparlers ein Aus⸗ 
tauſch von Erklärungen ſtattgefunden, welche, des weſentlichen 
Inhalte, daß Preußen ſich principiell unbedingt das Recht 
wahren müſſe, im Einverſtänduiß mit dem Territorialherrn 
von Raſtatt eine Beſatzung in die Feſtung legen zu dürfen, 
daß aber zunächſt von der factiſchen Auellbung eines ſolchen 
Rechts nicht die Rede fei, die Angelegenbeit zum vorläufigen 
Abſchluß gebracht haben. Frankreich hat, wird hinzugefügt, 
dem erſten Theil dieſer Erklärung nicht widerſprochen, den 
zweiten Theil aber acceptirt. 


Das laufende Jahr wird noch ſehr reiche Veranlaſſung 
zu parlamentariſcher und Reaierungsthäligkeit haben — fagt 
die „Zeidl. Correſp.“ —. „Der Reichstag wird vorausſicht⸗ 


acht 


um eine Regelung des Budgets ordnungsmäßig ausführen zu 
können, im Nevember eröffnet werven und wenn dieſes Jahr 
auch die Provinzial⸗Landtage zuſammentreten ſollen, was zur 
Erledigung gewiſſer communaler Obliegenheiten durchaus er⸗ 
forderlich erſcheint, ſo würde für ihre Thätigkeit der Zwiſchen⸗ 
raum zwiſchen dem Schluß des Reichstages und Eröffuung 
des Landtages übrig bleiben. 
— 

Berlin, 4. Juni. (K. Z.) [Der König.] Die Jubel⸗ 
feier des Königs⸗Gren.⸗Ngts. (2. Weſipreußiſchen) Nr. 7 fin⸗ 
det Allerhöchſter Anordnung gemäß nach dem 20. d. M. ſtatt, 
woraus erhellt, daß Se. Mai. vor Antritt eiuer Badekur erſt 
ſich nach Liegnitz begiebt. Wahrſcheinlich geht er dann nach 
Ems und ſpäter nach Ragatz. 8 

— Der Eapitain- Lieutenant v. Saint⸗Paul⸗Illaire, 
perſönlicher Adjutant des Prinzen Adalbert, ift unter Belaſ⸗ 


fung in dieſem Verhältniß zum Corvettencapitain befördert 


worden. 8 (Kreuzitg.) 
— Graf zur Lippe.] Der „D. A. Z.“ wird ge 


ſchrieben, das Aus ſcheiden des Grafen zur Lippe aus dem 


Miniſterium köune als feſtſtehend betrachtet werden; man ſuche, 
was einige Schwierigkeiten mache, einen Nachfolger aus den 
Kreiſen der höhern Ariſtekratie. (2) 8 
— [Ernennungen.] Aus Hannover wird gemeldet, 
daß der bisheritze Reg. Präſident zu Frankfurt, Frhr. von 
Nordenflycht, zum Oberpräſidenten für die dortige Provinz 
und der bisherige Geh. Reg.⸗Rath Frhr. v. Hardenberg zum 
Vicepräſidenten deſignitt ſei. Wir haben Grund, ſagt die 
„Kreuzzlg.,“ dieſe Nachricht für richtig zu halten; die Bera⸗ 


thungen über die weitere Eintheilung der Provinz finden zur 


Zeit iin Staats miniſterium ſtatt. 
* [Der Abg. Graf Potuliekil hat ſich nicht er 


ſchoſſen. Der Selbſtmord eines feiner Gutspächter hat wahr⸗ 


ſcheinlich zu dem Gerücht Veranlaſſung gegeben. f 

— [Die Fraction ter Fortſchrittspartei! bat, 
wie die „Zukunft“ meldet, in ihrer letzten Sitzung, vom vorigen 
Sonnabend, in Rückſicht auf die bevorſtehenden Reichstags⸗ 
wahlen ein aus drei hier wohnhaften Mitgliedern der Frae⸗ 
tion (den Abgg. Löwe - Calbe, Fr. Duncker und Runge) be⸗ 
ſtehendes Comit« niedergeſetzt. Die geringe Zahl iſt vorge⸗ 
zogen worden, um eiue ſchnelle und energiſche Handhabung 
der Geſchäfte ſicherzuſtellen, auch haben die Gewählten deß⸗ 
halb die Befugniß erhalten, im Falle einer Verhinderung, 
einer Reiſe und dergl. ſich ſelbſt Stellvertreter zu ernennen. 
Ebenſo iſt ihnen die Hinzuziehung eines vierten Mitgliedes 
aus denjenigen liberalen Mitgliedern des Houſes gekattet, 
welche nicht der Fortſchrittspartei angehören, aber gegen die 
annahme der Norddeutſchen Bundes verfaſſung geſtimmt und 
die Reſolution Waldeck unterzeichnet haben. Sie find auto⸗ 
riſtrt worden, einen Wahlverein zu gründen, deſſen Mit- 
glieder nach vorläufiger Feſtſetzung einen Thaler Beitrag zah⸗ 
len, auf dem Boden der jetzigen Fortſchrittspartei ſtehen und 
ſich bereit erklären, „bei den Wahlen zum Reichstage und 
event. auch zum Abgeordnetenhauſe für die Wahl entſchiede⸗ 
ner Männer, folder, welche nicht Compromiſſe machen, zu 
wirken und zu ſtimmen.“ s 


Breslau, 2. Juni. [Criminalprozeß.] Der vor- 


vor dem hieſigen Schwurgericht verhandelte Prozeß. 
1 555 0 s e 1 0 wii 


gegen den Berga den Gegeuſtand der 
terhaltung in den weiteſten Kreiſen. Der Angeklagte und nun⸗ 
mehr Verurtheilte nahm eine fo günſtige Stellung in feinem 
Berufe ſowohl, wie in feinen ſocialen Verhältniſſen ein, daß 
das von ihm begangene doppelte Verbrechen des ſchweren 
Diebſtahls und der Urkundenfälſchung nicht anders als ein 
pſycholotziſches Räthſel zu bezeichnen war. (Er hatte ſeinem 
Collegen, dem Bergmeiſter v. Tſcheppe, aus deſſen, in der 
Amtsſtube befindlichen Schranke Werthpapiere im Betrage 
von dreitauſend Thalern entwendet und dieſelben nach Ver⸗ 
änderung zweier Nummern bei Banquiers in Berlin umge 
wechſelt.) Nach dreizehnſtündiger Verhandlung erfolgte der 
Wahrſpruch der Geſchwornen, in Folge veſſen Köſter zu fünf: 
jährigem Gefängniß nebſt Nebenſtrafen n 
pen. Ztg. 
Frankreich. Paris, 2. Junj. [Zum Empfang 
des kuſſiſchen Kaiſers.] Die Sprache ber officiellen und 
oſſieiöſen Blätter, welche alle die Ankunft des Kaiſers von 
Rußland in Paris als einen Feſttaz varſlellen (das „Pays“ 
nennt ben geſtrigen Tag ſogar ein fr Fraulreich glückliches 
Ereigniß), hat die Oppoſitionsblätter in Harniſch verſetzt, und 
ſie drücken heute alle ihren Unmuth über dieſes Auftreten der⸗ 
ſelben aus. Beſonders unangenehm berührt dieſe Blätter 
der Bericht des „Moniteur“ über den geſtrigen Empfang. 


Der „Temps“ fagt darüber, wie folgt: „Der „Moniteur“ 


ſpricht von lebhaften Acclamationen, welche man an die Perſdu 
des Czaaren gerichtet; Alexander II. habe ſogar feinen An⸗ 
theil an den begeiſterten Ovationen g’babt. Dieſes iſt glück. 
licher Weiſe in dem nicht offiziellen Theile des „Monitkeur“ 
abgedruckt, und es iſt uns daher geftsitet, zu ſagen, daß der 
Berichterſtatter des „Moniteur“ ſchlecht gehört und geſehen 
bat. Die Parifer haben dem Cäaaren keineswegs zugeſauchzt, 
fie haben keine yaloianng dargebracht — denn die Pariſer 
find zu höfliche Leute, eulhuſtaſtiſche Freudenbezeugungen auf 
dem Wege des Souveräus darzulhun, der Polen, unſern 
Freund, auf die Weiſe behandelt, die Allen bekannt iſt, und 
der Lurch die Feder des Fürſten Gortſchakoff die Antwort 
erlaſſen hat, welche man den Vorſtellungen eines franzöſiſchen 
Miniſters entgegenftelit, — ein folder Ausdruck der Gefühle 
Frankreichs — welche Ungeſchicklichkeit! Der Kaiſer Alexander 
wilrbe begiiffen haben, daß ein ſolches Benehmen nur eine 
blutige Jronie fein lönnte, und wir find zu gebildete Leute, 
um uns über unſere Gäſte zu moquiren. Alſe wir haben 
dem Czaaren keineswegs zugejauchzt und haben ihm keinerlei 
enthuſiaſtiſche Ovationen dargebracht. 

— (Internationale Friedensliga] Der „Temps“ 
bringt ein Manifeſt, wodurch ſich am 30. Mai ein defigitives 
Eomite für eine internationale und permanente Friedensliga 
gebildet hat, welches erklärt, ſich eine Pflicht daraus machen 
zu wollen, nach allen ihm zu Gebote ſtehenden Kräften die 
großen Prinzipien der allgemeinen Achtung auszubreiten. 
Das Manifeſt iſt unterzeichnet von den Herren Arles Dufour, 
Michel Chevalier, Jean Dollfus, dem Pater Grotry, dem 
Großrabbiner Iſidor, Baron Juſtus v. Liebig, dem refor⸗ 
mirten Paſtor Martin ⸗Paſchoud, Frederie Paſſy und Dr. 
Varrentrapp in Frankfurt a. M. 

' chweden. Stockholm. (Poſt.) Der König wird 
mit zahlreichem Gefolge ſpäteſtens am 10. d. M. über Yitadt, 
Stetlin und Berlin die Reiſe nach Paris antreten. 


Danzig, den 5. Juni. 
[Stadtverordneten ⸗Sitzung am 4. Ju ni.] Vorſitzen⸗ 

der Hr. R. Damme; der Magiſtrat iſt durch die HH. Stadträte 
Strauß und Hirſch vertreten. Nach Berichtigung ernes Druck⸗ 


— 


| 7 im letzten veröffentlichten Protocoll kündigt der Hr. Bord 


tende zwei als dringlich bezeichnete Vorlagen an, die vor der Tas 
e Erledigung kommen ſollen. Die erſte iſt ein An⸗ 
trag des Magiſtrats d. d. 28. Mat e., betreffend den Ankauf eines 
Grundftücks zur Einrichtung einer Mädchenſchule auf der Altſtadt. 
Der Fortgang der Schulreorganlſation und die im Gefolze derſel⸗ 
ben e Beſſerung des Schulbeſuchs mache es zur unabweis⸗ 
lichen Nothwen digkeit, daß für die Maͤdchenſchulen der Altſtadt ges 
eignete Räumlichkelten geſchafft werden. Gegenwärtig find die Mäd« 
chenſchulen dort untergebracht: 1) in 3 Klaſſen in der Bartholo⸗ 
mäiſchule, 2) in zwei Klaſſen in dem Schulz'ſchen Grundſtäck, 3) in 
2 Klaſſen in der St. Catharinenſchule. Alle dieſe Klaſſen find 
überfüllt und wird ſchon in der nächſten Zeit zur Befriedigung des 
augenblicklichen Bedürfniſſes mit der Einrichtung von 2 Klaſſen in 
dem früheren Schulgebäude auf den niederen Gengen vorgegangen 
werden müſſen. Dleſer Zuſtand, welcher eine vollſkändige Zerſplit⸗ 
terung des Unterrichts zur Folge hat, und die Unterbringung der 
evangeliſchen Mädchen der Altftadt in längſt als unbrauchbar er⸗ 
kannten Räumen bedingt, kann nach der Ueberzeugung des Magi⸗ 
ſtrats ohne weſentlichen Nachtheil für das Schulwesen nicht länger 
aufrecht erhalten werden. Magiſtrat hat daher den Bau eines ſechs⸗ 
klaſſigen Schulgebäudes, mit welchem ſpäteftens im nächſten Jahre 
begonnen werden muß, in Ausſicht genommen und war bemüht, 
einen geeigneten Bauplaß zu verſchaffen. Von allen in Folge einer 
Bekanntmachung eingereichten Offerten hat Magiſtrat im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Kämmerei⸗Deputation nur diejenige der Erban’s 
ſchen Eheleute, welche das Grundſtück Faulgraben Nr. 10, durch⸗ 
gehend nach der Jacobs.Neugaſſe, für 6000 % offeriren, für geeig⸗ 
net erklären können. Das Grundſtück enthält ca. 70 IRuthen und 
iſt von dem ſtädtiſchen Baurath auf 7740 % geſchäßt worden. 
Magiſtrat beantragt daher, die Verſammlung wolle den Ankauf dies 
ſes Grundftüds und die Entnahme des Kaufgeldes von 6000 

aus dem a gr Abfindungsfonds genehmigen. Verkäufer it bis 
zum 15. Juni c. an feine Offerte gen, — Hr. J. C. Krüger 
giebt zwar die Dringlichkeit zu, will aber heute noch keinen binden ⸗ 
den Beſchluß über dieſe Sache faſſen. Es müſſe vorher Jedem Ge⸗ 
letzenheit gegeben werden, ſich Ueberzeugung von der Zweckmäßigkelt 
des Vorſchlages zu verſchaffen und er trage daher darauf au, dar⸗ 
über erft in ciner über 8 18 anzuberaumenden Sin zu bes 
ſchließen. Hr. Dr. Lisvin: Das Bedürfulß einer neuen Mädchen ⸗ 
ſchule werde mit jedem Tage dringender; der Magiſtrat habe dies 
genügend nachgewieſen. Der Grund, daß die vorhandenen Locale 
nicht ausreichen, Liege in der ſich ſtets mehrenden Zahl von Schüle⸗ 
rinnen. Das Erban'ſche Grundſtück ſei als das geeignetſte zu einem 
Schulgebäude befunden worden, habe eine gute Late, guten Bau⸗ 
rund, erfordere keine koſtſpieligen Veränderungen und ſei daher in 
Br Beziehung zu empfehlen. Man möge den Ankauf heute ſchon 
genehmigen, da eine Verzögerung jeden Grundes entbehre und über⸗ 
dies zu einer Sitzung über 8 Tage bis jetzt noch kein Material vor⸗ 
liege, man alſo gerade wegen diefer einen Sache eine Extrafizung 
halten müſſe. Hr. 3. C. Krüger beſteht darauf, daß die Sache 
vorher auf die Tagesordnung geſetzt werden müſſe und beharrt auf 
ſeinen Antrag. Ueberdies habe er eben erfahren, daß dle Commune 
bereits einen zum Ban elnes Schulhauſts geeigneten Plaß in dorti⸗ 
er Stadtgegend befige. Der Vertagungsantrag erhält hierauf die 
Zweſdrlktekamoritt der Stimmen. — Die folgende 9 betr. 
die Verpachtung der Berechtigung zur Erhebung der Marktſtande⸗ 
gelder auf den Märkten der Stadt und den Vorſtädten Danzigs, iſt 
ebenfalls zur Verathung vor der Tagesordnung geſtellt worden, well 
dle = gehörigen Schrififtüde nicht die vorgeſchrſebene Zeit vor 
der Sitzung im Bureau ausgelegen haben. le Verſammlung er⸗ 
kennt die Dringlichkeit an. Der Hr. Vorſitzende giebt von den Pacht⸗ 
beträgen der früheren Contracte Kenntniß, 20 von dem Reſultat 
der erſten Licitation, bei welcher verſchiedene Combinationen verſucht 
worden waren, die aber Veranlaſſung gaben, eine nochmalige Kict« 
tation am 31. Mai e. kanzuberaumen, da der Pächter Beyer ein 
früher abgegebrnes Abkommen, nach welchem er mit der Anerdnung 
des Magiftrats, am 1. Sul e. auf fünmtlichen Nad nen 
Tarif einzuführen, ſich einverftanden erklärt hatte, wie 0 
genommen 0 und vorgiebt, das frühere Abkommen zwar unterſchrie⸗ 

ben, aber nicht verſtanden zu haben, weil er zu leſen gar nicht f 8 

und in der Schrelbekunſt nur bis zum Schreiben Be Namens ge 
kommen wäre. Das Rrſultat der verſchledbenen Verhandlungen ſind 
die Anträge des Magiſtrats: Die Erhebung der Marktſtandsgelder 
in folgender Weiſe zu genehmigen: 1) auf dem Siſchmarkte an den 
Naͤchftbeſtbietenden ze. Beyer für jährlich 2000 %; 2) auf dem 
Langenmarkte an den Beſtbietenden 2c. Albrecht für jährlich 901 %.; 
3) auf dem Helz⸗ und Kohlenmarkt nebft Zubehör an den ꝛc. Beyer 
bis ult. December 1868 auf Grund des alten Tontractes vom 19, 
Deebr. 1862 für jährlich 1325 /.; 4) auf Langgarten und Matten 
buden an ꝛc. Klebba für jährlich 162 .; 5) auf dem Heumarkt 
und überhaupt vor dem Hohen Thor an de. Hebel für jährlich 70 
2 6) in Neufabrwaſſer an ꝛc. Kroll für jährlich 20 %.; 7) in 
Langfuhr an 2c. Plinskl für jähelih 1 % Der 1. Beyer geht 
ad 3) bei dem Werlangen, den alten Contract fortzuſetzen, nach 
mündlicher Erklirung von der Vorausſetzung aus, daß es geſtattel 
ſei, noch die alten Tarifſätze zur Anwendung zu bringen, event. aber 
ihm bei Feſtbaltung der neuen Tarifſätze eine utſchädigung zuftehe, 
Magiſtrat erfer it dies zwar nicht an, ſſt aber geneigt, ſich mit dein 
ze. Beyer dahin zu vergleichen, daß ihm unter Einfiprum der neuen 
Tarifſätze auch de Erhebung des Markiſtandgeldes von den Schaubuden 
ze. während des Dominiksmerktes überlaſſen werde, auf welche er nach 
dem alten Con: ract keinen Anſpruch habe. Magiſtrat ſtellt anheim, die 
Ermächtigung zum Abſchluß eines derartigen Vergleichs zu ertheilen. — 
Hr. Stadtrath Strauß beſtätigt die Weigerung des ꝛc. Beyer, in das 
neue Abkommen zu willigen, und ſei vorauszuſehen, daß berſelbe 
einen Prozeß darüber auftrengen werde, daß ihm bis zu Ende ſei⸗ 
ner Pachtzeit für die von ihm jetzt gepachteten Märkte der alte Tari 
eftatiet werde. Magiſtrat ſei zwar überzeugt, daß ꝛc. Beyer dur 
Zurückziehen feines beſtimmt abgegebenen Wortes in nicht beſonders 
lobenswerther Siteife verfahre, es ſei aber ein Vergleich mit ihm un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden einem zweifelhaften Prozeſſe vorzuziehen, des⸗ 
halb habe Mag trat der Verſammlung die Annahme des Vergleiches 
in der Geſamm vorlage empfohlen. — Hr. Dr. Ligvin unterſtüͤtzt 
die Anſicht des Magiftrats in Diefer Sache. — Hr. a e Breis 
tenbach: Es jei geſagt worden, daß 2c. Beyer der Schrift nicht 
mächtig ſei, und wäre es in der That notortſch, daß derſelbe ſchon 
des Oeftern feine gegebene Unterſchrift nicht reſpeckirte, wenn der 
von ihm dadurch geſchloſſene Contract ſich ihm ſchädlich erwieſen. 
Er halte es für unmoraliſch, daß Jemand in ſolcher Weiſe verfahre. 
Er trage darauf an, mit dem 2c. Beyer überhaupt keinerlei Con⸗ 
tractverhältniß mehr einzugehen. Was die Einführung des Tarife 
betreffe fo möge die Polizei jetzt als Staatsbehorde desen Termin 
felbſtſtändig flxiren, da der Magiſtrat die Einführung für Alle nicht 
durchführen körne. — Hr. Stadtrath Strauß: Der Magiſtrat 
tbeile vollſtändig die Anſicht des Hrn. Breitenbach in Bezug auf das 
Verfahren des ꝛc. Beyer, er glaube aber, daß das von ihm jelbft vor⸗ 
geſchlagene Verfahren das zweckmäßigſte jet. Was die Siftirung der 
Einführung des Tarifs betreffe, jo bemerke er, daß verſchledene Pach⸗ 
tungen mit dem 1. Juli abliefen und die neuen Verträge ſämmtlich 
auf Grund des neuen Tarifs abgeſchloſſen ſelen. — Hr. Thiel er⸗ 
innert ſich auch daß ꝛc. Beyer in gleicher Welle ſchon einmal feine 
früher gegebene Zuſage „ habe, und ſchließt ſich den 
Anfichten des Hrn. Breſtenbach an. — Hr. Commercienraty Gold⸗ 
ſchmidt macht die Verſammlung auf einen früher einmal gefaßten 
Beſchluß aufmerkſam, der dahin ging, mit dem ꝛc. Beyer, well er 
unter der Erklärung, er könne nicht leſen, von einem Centracte zu ⸗ 
rüdgetreten fei, entweder gar nicht mehr Contracte abzuſchließen 
oder nur vor dem Notar mit ihm zu verhandeln; er fragt, wes lb 
der Magiftrat nicht nach dieſem Beſchluſſe gehandelt habe. — Hr. 
Stadtrath Strauß erwidert, daß Magiſtrat mit ꝛc. Beyer allerdings 
wirkliche Contracte nur vor dem Notar abſchlleße, dies könne aber 
nieht bei allen Ziſchenverhandlungen mit demfelben geſchehen, wie 
ein ſolcher hier vocläge. — Hr. J. C. Krüger glaubt einen Aus⸗ 
mag darin zu finden, wenn man dem Polizeipräfidium die Sachlage 
mittheile und dem elben vorſchlaze, da einer der Pächter feine Zu⸗ 
ſage nicht erfülle, die Einführung des neuen Tarifs für die von dem⸗ 
ſelben gepachtelen Stellen auf die Dauer des Contracts zu ſiſtiren. 
— Hr. Juſtizrath Breitenbach iſt auch der Anſicht, daß der Mas 
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ilfe des Notars in Anſpruch nehmen könne, und deshalb wolle er 
eben mit dem ac. Beyer überhaupt nicht mehr contrahiren. Er adop⸗ 
tirt den Vorſchlag des Hrn. Krüger und formulirt denſelben in fol. 
enden Antrag: „Die Verſammlung erſucht den Magiſtrat, 1) mit 
— K. Polizeipräſidio unter Schilderung des Rechtsverhältuiſſes 
zwiſchen der 8 und dem 2c. Beyer in Verbindung zu treten 
und es zu erſuchen, entweder den Zeitpunkt der Einführung des neuen 
Tarifs 12 ſämmtliche Marktplätze auf den 1. Juli c. jelbftftändig 
zu fixiren; oder 2) zu genehmigen, daß der neue Tarif für die an 
ꝛc. Beyer verpachteten Plätze erft mit dem Ablauf feiner Pachtcon. 
tracte, rückſichtlich der übrigen Plätze aber mit dem 1. Juli e. ins 
Leben trete.“ — Hr. Rechtsanwalt Roepell wünſcht, indem er den 
Ausführungen des Hrn. Breitenbach im Weſentlichen beitritt, den 
von Letzterem geftellten Antrag wie folgt zu faſſen: „Die Verſamm ⸗ 
lung erſucht den Magiftrat, 1) dem K. Pollzeipräſtdium anaugelgen, 
daß die Verhandlungen, betr. eine Vereinigung aller Bethelligten 
über den Termin, von dem ab der neue Tarif gelten ſolle, gejcheitert 
ſeien, daher der K. Polizeibehörde er werden müſſe, felbft« 
ſtändig den Termin zu beſtimmen; 2) die Verſammlung erklärt, daß ſie 
nach mehrfachen Erfahrungen jeden neuen Vertrag reſp. Vergleich mit 
20. Beyer ablehnen müſſe.“ — Hr. Dr. Liévin hebt hervor, daß, 
wenn ꝛc. Beyer auch bezüglich feines Verfahrens in vorliegender 
Sache nicht in Schutz zu nehmen ſei, er ſich doch als prompter Zahler 
bewährt habe. Der Antrag Roepell entſpreche ganz feinen Empfin⸗ 
dungen; aber das Intereſſe der Stadt werde mehr durch den Antrag 
des Magiſtrats gewahrt. — Hr. Glbſone erwähnt der von den 
Pächtern der Sühwarkisftünde gegen. den Mitmeiſtbietenden Alte⸗ 
nauer eingelaufenen Beſchwerden und entſcheidet ſich, da nur die 
Wahl zwiſchen dleſem und dem ze. Beyer ſei, für Letzteren. — Hr. 
Dr. Piwko ſchlägt vor, den erſten Theil des Roepell'ſchen Autra⸗ 
es zu acceptiren und demſelben den Paſſus des Breitenbach'ſchen 
Untiages hinzuzufügen, der event. die Einführung der Tarife auf 
den verſchledenen Plätzen bis I Ablauf der Contracte geſtattet. 
Die HH. Roepell und Breitenbach ziehen die betr. Stellen ihrer 
Anträge zurück, und die Berſammluug erhebt darauf den cembinirten 
Antrag in folgender Faſſung zum Beſchluß: „Die Verſammlung er ⸗ 
ſucht den Magiſtrat, dem K. Polizeipräfidium anzuzeigen, daß 
Verhandlungen, betr. eine Vereinigung aller Bethelligten über den 
Termin, von dem ab der neue Tarif gelten ſolle, geſcheitert feten, 
daher der K. Polizelbehörde überlaſſen werden wüſſe ſelbſtſtändig 
den Termin zu befftmmen; — event. ARE, daß der neue Ta ⸗ 
rif für die am ae. Beyer verpachteten Plätze erſt mit dem Ablaufe 
feiner Pachteentracte, rückſichtlich der übrigen Plätze aber mit dem 
1. Juli c. ins Leben trete.“ Ferner beſchließt die Verſammlung, die 
Zuftimmung zu den vom Magtſtrat befürworteten übrigen Zuſchlä⸗ 
gen ebenfalls je lange audzufegen, bis die Beyer'ſche Angelegenheit 
regulirt ift; zugleich wird Magiftrat erſucht, in der über 
8 Tage ftattfindenden Sitzung darüber Bericht zu erſtatten. — 
Die Versammlung tritt nunmehr in die Tagesordnung. Die Stadtv. 
HH. Weinberg und Nee erhalten den erbetenen Urlaub. — 
Der Reviſionsbericht des ſtädtiſchen Leihamts erglebt am 15. Mal e. 
einen Beſtand von 28,077 Pfändern (gegen 28,064 am 15. April c.) 
um Werthe von 78,310 % (gegen 78.454 % am 15. April). — 
Das Freſgerinne der großen Mühle in der Straße, genannt „an der 
roßen Mühle“, welches purch einen Holzbau überbrückt iſt, ſodann 
urch die bebauten Grundſtücke ebendort und den wüft liegenden 
laß als ein effenet mit Boßlwerken eingefaßtes Gerinne geht, und 
Is mit dem nördlichen Mahlgerinne wieder vereinigt, bedarf an 
einer in der Vorlage näher bezeichneten Stelle einer Erneuerung der 
Mferbefeftigungen. Von der Vaudeputation fft der Antrag gemacht 
worden, ben näher bezeichneten Theil des Breigerinnes zu überwbl. 
ben, und dadurch die Herſtellung eines, großen freien Be zu er 
möglichen, die jetzt wüſt liegenden Theile deſſelben für öffentliche 
Zwecke nußbar zu machen und die 11 gegen die Ecke überaus fteil 
abfallende Strafe für den Wagenverkehr nach und von der Pfeffer- 
ſtadt abzuflachen und gerade zu legen. Die Koften der maſſiven 
Ueberwölbung würden ca. 800 % betragen, die zur Unterhaltung 
der Ufer verpflichteten Anwohner haben ſich aber erboten als Yequt- 
valent ‚ir 1 von ihren Verpflichtungen verſchiedene Bei⸗ 
e — von ca. 218 u den Koften zu 1 
noch ca. vom Baufonde zu übernehmen find. Ei 
extraordinaire Bewilligung der Summe iſt nicht nöthig, da fie auf 
dem Etat zur Unterhaltung ze. der ſtärtiſchen Bohlwerke übernom- 
men werden kann. Die Verſammlung giebt hierzu die Genehmi⸗ 
gung. — Hr. Schirmacher erftattet hierauf als Referent Bericht 
über 1) die Forft⸗ und Dünenrechnung pro 1865, 2) über die Ar⸗ 
wenpfleye-Rechnung pro 1865, 3) über die Rechnung der evangeli⸗ 
fies Schule zu Langefuhr pro 1865 und die Verſammlung geneh⸗ 
migt fiamtliche von der Rechnungs- Abnahme. Sommiſſton geftellten 
Anträge. — Von den im vorigen Jahre zur Mobilmachung geftell- 
ten 68 Pferden find der Commune in natura 63 Pferde zurückge⸗ 
liefert worden. Den Verbleib der fehlenden 5 Pferde find die betr. 
Truppentheile nachzumeiſen außer Stande. Nach dem Geſetz hat 
die Staatskaſſe den Erfah dafür In übernehmen. Das Kriegsminl⸗ 
; bat nun zwar den Entſchädigungsanſpruch der Kreiſe für 
die nicht zurückgelleferten Pferde anerkannt, jedoch die Höhe beffel- 
ben nur in ſo weit gerechtfertigt erachtet, als den Kreiſen nicht der 
Einkaufs- reſp. Taxwerth, ſondern der Durchſchnittsverkaufspreis der 
in den einzelnen Kreiſen durch den Verkauf der zurückgelieferten 
Pferde gane ift, erſtattet werden ſoll. Hiernach ſoll der Com 
munt Danzig für die 5 fehlenden Pferde zuſammen ein Pauſch⸗ 
quantum von 424 Fr. 20 x. gezablt werden, während dieſelpen 
beim Einkauf 762 . 15 Zar. gekeſtet haben. Magiſtrat hat ſich 
für Annahme der Offerte enüſchleden, indem er annimmt, daß et 
Unter allen Umſtänden wünſchenswerth ift, bieſe Angelegenheit durch 
gütlichen Ausgleich zu erledigen, fiat durch Anftrengung einer Klage 
einen Vorthell zu erzielen, welchen die Commune bei rechtzeitiger 
Rückgewähr der Pferde nicht genoſſen hätte, Die Verſammlung er⸗ 
klärt ſich mit der Anſicht des Magiſtrats einverſtanden. — Die 
Ueberweiſung der Angelegenheit, betr. die Ermößigung der Hafen⸗ 
abgaben, an die Behufs Berathung über Herſtellung des Glelchge⸗ 
wichts zwiſchen Einnahme und Ausgabe beſtehende Commiſſion iſt 
bereits in der Morgennummer mitgetheilt. 3 
„» [Fran Amelie Schmit „Bivol, die talentbegabte 
Violinvirtuoſin, erfreut ſich eines bedeutenden Rufes, den ihre 
vielen Kunſtreiſen und die glänzende Anerkennung der Kritiken 
von Berlioz und Fiorentino in Paris, Koſſal in Berlin,! 


Dividende pre 1800. 


die 


Biſchoff in Köln u. f. w. ihr verſchafft haben. Ihr Spiel, 
welches reiche Tonfalle und Kraft mit Aumuth, Lieblichkeit 
und tadelloſer Reinheit verbindet, decumentirt eine vielſeitige 


Bildung, das Reſultat ihrer Studien bei den größten Meiſtern 
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verschiedener Richtung. Die geniale junge Künſtlerin iſt mit 
dem Weſen der klaſſiſchen Muſik eben ſo vertraut wie mit 
dem modernen Virtuoſenthum. Für die erſtere iſt die klaſ⸗ 
ſiſche Ruhe und die edle Auffaſſung Joachims von entſchie⸗ 
denem Einfluß geweſen, während nach der andern Richtung 
der bedeutende Vieuxtemps das Vorbild der Künſtlerin 
war. Ihre Cantilene iſt der Erguß des innigſten Gefühls, 
ein wahrſchaft ſchöner, ſeelenvoller Geſang, aber auch die 
glänzende Brapour ihres Spiels muß Sympathie erwecken. 
Frau Schmit⸗Bido veranſtaltet hler am nächſten Freitage 
ein Concert im Saale des Gewerbehauſes, auf das hiermit 
angelegentlich hingewieſen ſei. Wir wünſchen und hoffen, 
daß die vorzägliche Künſtlerin, trotz der für Concerte nicht 
eben günſtigen Jahreszeit, von recht vielen Muſikfreunden 
gehört werden möchte. Ihre Productionen, deſſen find wir 
gewiß, werben freudigen Anklang finden. M. 


Borſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 5. Juni. Kufgegeben 2 Uhr 36 Mi: 
Lester Arg. 


reotet ers. 


Roggen matt, Dim. 83% Pfanbtr. 79 79 
o.. 64647 Weſtpr. % de. 76, 76% 
Juni ⸗Juli 63 637 deo. 4% de — 84 

erbſt. 55 55 femberden . . 1095] 110% 

Rubzl Juni 11 11% Oeſtr. Natlonal⸗Anl. 921 57 

Spiritus Junl . . ‚195 | 19% Ruf. Banknolen . . 828 82 

53, Pr. Anleihe. 103. 1087 Danzig. Priv.-B.⸗Aet. 111 111 

44% do. . 8 80 285 merikaner. . . 78 78% 
taatsſchulvſch.. Sat 835 [Wechſeltours Eonben. — 6.238 

Fondsbörſe: verſtimmt. 


He mburtz, 4. Juni. Getreibemarkt. Weizen loco 
flau, Jr Juni 5400 Pf. nette 160 Bancolhaler Or, 159 He., 
Ar Juli⸗Auguſt 149 Br., 1484, Gd. Roggen loco flau, ab 
Petersburg 1 % niedriger gehandelt. Jr Juni 5000 Pfund 
Brutto 110 Br., 109 Gd., der Juli⸗ August 101 Br., 100 
Gd. Hafer angeboten, ohne Kaufluſt. Oel geſchäftslos, loco 
23%, 7 Oct. 25. Spiritus geſchäftslos, 28%. Kaffee und 
Zink ruhig. — Wetter klarer. 

Hmſterd au, 4. Juni. Getteidemarkt. (Schlußbe⸗ 
richt.) Roggen auf Termine 1½ ½ höher, ſonſt unverändert. 

London, 4. Juni. Couſols 94%. 1% Spanier 35. 
Italieniſche 5 Rente 55%. Lombarden 16%. Mexikaner 
17%. 5% Ruflen 88. Reue Ruffen 87. Sitber 60%. 
Türliſche Anleihe de 1865 83%. 6% Berat. 7 1882 727%. 
— Hamburg 3 Monat 137 9% , Wien 12 % 70 Kr. 
Petersburg 316. 8 

biverposl, 4. Juni. (Von Springmauz & Co.) Baum⸗ 
wolle: 15,000 Ballen Umfag. Feſt. Middling Amerika⸗ 
niche 116, miboling Orleans 11%, à 11%, fair Dhollerah 

9%, good midblint fair Dosllereh 9, middling Dhollerah 

814, Bengal 7 ½, good fair Bengal 8%, Oomra 9½. New 

Oomra 9% & 10. 

Paris, 4 Juni. Schlaßedurſe. 82 Rente 70,40 
— 70, 40. Italieniſche 5% Rente 52, 75. 3% Spanier —. 
1% Spanier —. Oeſterr. Staats- Eiſeubahn⸗Aktlen 475, 00. 
Ercbit⸗Mobilier⸗Actien 392, 50. Lombardiſche Eiſenbahn⸗ 
&rtien 412, 50. Oeſterreichiſche Anleihe de 1865 330, 00 
pr. ept. 6 2 Berein,«St. Yar 1882 (ungeſtempelt) 82%. — 
Die Börſe war in matter Haltung. Cenfold von Mittags 
. waren 547% 2 ae 1. 2 10 

Antwerpen, 4. Juni. Petroleum, raff. e w 
flau, 41 80 De 100 K.. 7 j 67 ae ‘ 
Danzig, ben 5. Juni. Bahzpreife, 

Weizen mehr ober weniger ausgewachſen, bunt 118/120/22 
— 126/197 — 128/129 6% ven 88/924 /95 — 97 —.96— 
102% — 105/107/108 Gr; geſund, gut bunt uus Hello 
bunt 126/28 — 129/30 — 131/1826 ven 1074 /110— 
112½/114/115 — 117/118/120 . p 85 €%, 

Koggen 118—120—122— 124 % von 77 —78— 79-80 

et Yar 1 
rbſen 66/7 k 

Gerſte, Heine 10%/3—194—105/6% von 62% —55—56 8% 


Yır 72. . 
Hafer 39/40/41 gr. — Helritus 21 % Yr 8000 % Tr. 
Getreide- Beſe. Wetter: ſchön. Die heutige Stim⸗ 
mung für Weizen war matt, vorzugsweiſe ſind helle Gattun⸗ 
en in den verkauften 320 Laſten vertreten. Preiſe ſchwach 
e Bezahlt 1174 bunt 520, bunt 124/54 2 
610, beülfarbig 123 4, 123/4# 8.626, u 637%, , 124/54 
„ 645, bunt 1274 2. 632% , 10% 2 675, hellbunt 
127% 2 655, . 660, weiß 127/88 „ 695, hochbunt 
133% 2. 710 9er 5100 K. — Roggen fe, 117/88 2 
462 9% 4910 4. — Hafer 2.252 7 3000 6. — Große 
Gerſte 113 72 348 Yu 4320 #. — Spiritus 21 A 
Elbing, 4. Juni. (N. E. a Weizen bunt, beſetzt 
123% 105 J. —. Roggen loco 1218 74 Ga dee BO Zolipfd. 
— Gerſte kleine mit Geruch 100 51 Is Pr Schſl. — Hafer 
70 % 40 Ir Jer Schfl. — Spiritus bei Partie 21 % Jer 
8000% Tr. 
Stettin, 4 Juni. Weizen loco Ye 85 T4. gelber und 
weißb. 85 — 95, 83/35 gelber Nr Juni 92% bz. u. Br. 
— Roggen Jr 2000 4 loce 62 61 3 bz., Juni 62% bez. 
— Gerſte ſchleſ. 47- 48% Pe bz. — Hafer loco 30—33½ 
2 dz., 47/50 % Juni-Juli 32 % Br — Näbzl loco 11% 


Br., Juni 11 M bz., Sept.⸗Oct. 11½ & Br., J, RM 


Gd. — Spiritus loco 20% bez., Juni⸗Juli 192% bz. 
Juli⸗Aug. 19%, ½ % bz., Sept.⸗Oct. 18% % bz. — Palmöl 
Ima Liverpoeler 13% 3 bz. — Petroleum auf Lieferung 
7. Sept.⸗Oct. 6 % bz. 

Derlis, 4. Juni. Beizen r 21008 loco 80 — 95 
% nach Qual., r Juni⸗Juli 83—82 ½% & bz. — Noggen 
2000 % loco 63, —66 % bz., Juni⸗Juli 63 ¼½ — ¼ —62¼ . 
bz. — Gerſte *r 1750 loco 45 — 53 & nach Qual. — 
Hafer Nr 1200 % leco 28 ½ — 32½ % nach Qual, 29 — 
, bz. — Erbſen Jr 22504 Kochwaare 57/67 M nach 
Qual., Futterwaare do. — Rüböl loco Ar 100 % ohne Faß 
11% & bz. — Leiunbl deco 18% . — Spiritus der 
8000 loco ohne Faß 20% — 56 Ar bz., ab Speicher 20%, 
— 9 . bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 5% —5 % , 
Nr. O. u. 1. 5¼½ —5½ Ar, Roggenmehl Nr. 0. 4% —4 7% 
N., Nr. O0. u. 1. 4% — 4½ R bez. ur E. unverſtenert. 


—— — — 


Wolle. 

Schweidnitz, 4. Juni. Die Zufuhren zum biefigen Woll⸗ 
markt betrugen 2 T. Bis Mittag waren faſt ſämmtliche Dos 
minial-Wollen mit einem Aufſchlage von 12— 20 %. r Ek. ven 
kauft. Die Preiſe ſtellten ſich bis 98 %. In Ruſftikalwollen if 
der Umſatz wegen zu hoher Forderungen gering. Einiges ging zu 
70—73 95. ab. Die Wäſchen ſind gut. 

Vieh. 

Berlin, 3. Juni. (B.- u. H.⸗Z.) An Schlachtvieh waren 
heute auf hiefigen Viehmarkt zum Verkauf angetrieben: 2068 Stück 
Hornvieh. Da ungünſtige Berichte aus England den Export » An« 
kauf beſchränkten und fi der Bedarf für den Platz und die Um⸗ 
gegend nur als gering herausſtellte, fo konnten ſich die vorwöchent⸗ 
lichen Notirungen nicht behaupten und auch der Markt von der be 
deutenden Zufuhr nicht geräumt werden; 
eine weſentliche Reductlon, Yer 100% Fleiſchgewicht von 2—3 
und waren die geringeren Sorten im Verhältulß zu deu beſſexen 
mehr geſucht; erſte Oualität erzielte nur den Preis von 16-17 
zweite 12 — 14 % und dritte 8- 10% Yr 100 % Fleiſchgewicht. 
— 2796 Stück Schweine. Die Kaufluſt zeigte ſich auch für dieſe 
Viehgattung in Folge der eingetretenen heißen Witterung nur ſehr 
gering, Verſandt nach außerhalb fand nicht ftatt und es blieben da⸗ 
her am Markte größere Beſtände; befte Waare wurde mit 16 3%, 
und ordinaire mit 12 % Yr 100 % Fleiſchgewicht bezahlt. — 
9797 Stück Schafvieh. Die reichlichen Antrifften überſtiegen bei 
Weitem das Ara: und verlief das Verkaufsgeſchäft, da nur 
unbedeutende Anfäufe für außerhalb geſchloſſen wurden, zu ſehr des 
primirten Preiſen, es blieben hiervon auch am a Ben Dos 
ften unverfauft; 50% Fleiſchgewicht ſchwerer fetter Waare galten 
ca. 74-8 . — 1145 Stück Kälber konnten für die Einbringer 
nur mit empfindlichen Verluſten verkauft werden, da die Nachfrage 
der. Maare Deren Zufuhr nid: erseiite. 


es Be Wird: Sid 
Neufahrwaſſer, 4 Juni Wind: Süden. 
Gef gelt Beſta, Brüſſel; Schmidt, Oſtſee, London, 
beide mit Holz. Erikſen, 8 Sbedskende, Aalvorg; Thomſen, Doris, 
Norwegen, beide mit Getreide. 
Den 5. Junl. Wind NW. 

Angekommen: Troeſt, Chriſtine, Bremen, Güter. 

Geſegelt: Fowler, Boyne, Newcaftle, Getreide. 

Ankommend: 1 Ever. 

Thorn, 4. Juni 1867. Wafferſtaud: + 5 uf 4 Zoll. 


— — —— ——— 


* 


Wind: Weſt. — Ne ſehr warm, mehrfach Gewitter u. Regen. f 


tro mauf: 
Von Danzig nach Wloclawek: Löpke, Kloß, Kohlen und 
8 Bam, Töplitz u. Co., Kohlen und Chamottthon ꝛc. 
on 
Dampfer „Praga“ mit 8 Gabarren: Nr. 1, 5, 11, 12, 1 


Wonz kowekl, Derſ. Wloclawek, de., Deri., . 
Wromblewski, Berth. Neumann, do., do., Steffens S., 32 17 do. 
Aug, Micha, Zaͤntoch, Bromberg, 644 St. h. H., 822 St. w. H., 


. Bud. 

u Here ae, Rachow, Thorn, Kuzel, 1056 St. w. H., 20,300 

wellen. £ 

Dreyer, Liltenftern, Grodek, Bromberg. 513 St. h. H., 1373 St. 
w. H., 49 L. Faßh. 1412 Schwellen. . 

a Rozwadow, Berlin, Cahnheim, 836 St. h. H., 
771 w 


Jöck, Blankenſtein, Tytocin, do. Schütze 2778 St. w. O. 
Schiffmann, Roſenblum, Cichanowice, Unbeſtimmt, 20 St. h. H., 


3700 St. w. H. 
Lübſchüß, Ehrich, Brzese, do., 1860 St. w. H. 
Schönberg, Friedmann, Ülanow, do., 2300 St. w. H. 
J. Karpf, S. Karpf, do., do., 2300 St. w. H. 


Verantwortlicher Nedaclecur: H. Nickert in Danzig. 
Meteorblogiſche Beobachtungen. 


Baron Sean se: 
JE Stand bee Wind und Welter, 
Goch Par.- Ein. 
A 5 33458 | + 172 WN Weſtl. flau, bewölkt. 
5 8] 33624 | 12,6 WSW. flau, hell und wolkig, 
120 33648 | 15,1 SW. do. do. do. 


Für den Dichter Freiligrath ſind eingegangen: von der 
Danziger Zweig⸗Schiller⸗Stiftung 50 %, durch Herrn Oswald Stein 
geſammelt von den Herren Dr. Bramſon 5 %, Dr. Schneller 5 
Sa, Boy 2 Kr Hendewerk 1 
lung 10 34, Oswald Stein 3 %, im Ganzen 314 34. Fernere 
Beiträge nimmt gern entgegen die Exped. d. Ztg. 

Ein 74 Fahre alter allein ſtehender Mann, der an Schlagfluß 
leidet, deſſen Augenlicht halb verloren tft und ſich deshalb nicht mehr 
ernähren kann, welcher in Folge deſſen ſeine ganze Habe zuge et 
bat, bittet edle Menſchenherzen um eine Unterſtützung. Die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung iſt bereit, milde Gaben in Empfang zu nehmen. 


„Börs 4. Juni. W. a Preußi ds. Kur- u. N.-⸗Rentenbr. 4 903 bz Wechſel⸗Cours vom 4. Juni. 
Berliner Fonds-Börse vom Juni. See Briebe Kim, 17 3 155 5 u G ßiſche Fonds Dommmer- Hentenhe. 4 90 f 8} 2 chſ a 
Eiſenbahn⸗Actien. in. 3. 12 33 165 ba Greiteil. An, 43 974 65 [bene : 450 Amfterdam kurz 3 112 7 
ll . t 85  |Stnatsant. tan 1511088 5 [enikih - 48° de 2 Mon. 3 1424 bp 
nt 2; N 87 — Oppeln ⸗Tarnowitz — 5 76% bz Staatsanl. 5%2 4 | 91 bj chleſi 8 154% b 
* 3 jet — 45 25 55 Rheiniſche 65 4 1185 bz do. 54, 55, 57 43 974 bz Ausländiſche Fond Fend. do. 2 Mon 5 * g 
4 feed a Rolterd * 4 | 97% 9 do. St.⸗Prior. — 4 —.— do. 1859 4 974 bz end N 5 * 8520 N 
— er — “ . 8 4 147 b G Rhein⸗Nahebahn 0 4305 bz do. 1856 43 975 03 Oeſterr. Metall. 5 49 B 5 nat on. Fön b3 
Bene HL 13% 4 219 8 Ruſſ. Eiſenbahn 5 5 77 bz do. 1853 4 91 bz do. Nat.⸗Anl. 5 1578 ba u B Bin E « 25 wel = bz 
— 9 4154 et z u Blgtargardt-Pofen 47 4 95 © de. 1867 4 97 bz do. 1854r Looſe 4 65 bg a8burg 2 M. Ski. b. 
er ung) 16 4 214 b Südöſterr. Bahnen 7% 5 | 110%-2-% bz. Staats- Schuldſ. 35 84 b do. Creditlooſe — 70 bz u B Augsbur t. 4 56 24 G 
Berlin ⸗Potsd. Magdbrg. 864 |ı 42% 5 Thüringer 71 4 131 et bz u B Staats⸗Pr.-Anl. 34 1232 do. 1860r ser 4 72 bz eg dig Tage 43 993 G 
— 2 N 61 5 | Kur- u. N. Schld. 33 79% bz 1 do. 1864r Looſe 5 bz u G Srantf 4 30 8 925 
a 91 4 11365 6 2 SE . Berl. Stadt⸗Obl. 5 103 bz Inſt. b. Stg. 5 Anl. . 8 bi le net Sn 5 905 5 
— le . 57 4 | 98% $ do. do. 4 975 b do. do. 6 Anl. 4 175 6 5 urg = 1 789 601 
Ciln. inden 5 4 1468 bp Bank- und Induſtrie⸗Papiere. 9 55 u. N. Pike, 3 855 5 9 5 52 6 Kar en 8 set 80 
— A 27 0 90 6 Dividende pe 1866 38 Area. Dfdhr. * 29 5 > 3 180 5 871 Ha . vr me rn 
3 “dr. 4 D 0 A . 0. a 
do. do. 10 5 85 f bz Preuß. Bank- Antheile 113 43 1538. 0 Pemmerſche 3 510 8 do. do. 1864 hol. 5 86 bz Gold- und Papiergeld. 
Eubwigeg.-Berbad . 101 11505 8 e 2 „4 893 b5 fal . 50 . 3 Ar NL op 15 Nepal. Blair 
e 75 K u 5 1 5 ig „Privatbank 85 5 1 G* Poſenſche . 4 — — (ert. L. A. 300 Fl. 5 90 fer egg 5 Nad 5 127 bz 
Aale eulen | 7x 4 128 55 önigäberg 7412 © do. neue — — fete ol. 500 8. 1 168 6 n 
Be e (rm s e, e ee , e 
e 5 5 — 8 A | A 
ederſ l. Mir - 5 91% 2 Er re 0 5 4 5 5 Weſtpreuß. POP. 785 b [Hemd. Sr Pr. Al. — 48 8 uss. do. 94-8305 Gold 1 464 55 
Nie derſ l. Zweigbahn 944 bz c.⸗Comm.⸗An 8 41 4 bz neue = 4 84 bz N. Badenſ. 35 Fl. ( | De ars 1 12% bz Silber — — _ 
\ Berliner Handels. Geſell. 8 4 1 109 et bz. do. n ueſte 1 _ Schw, 10 Thlr. 2. — 10 8 
5 | Oefterreich. Grebit- 5 5 75 G do. do. 4 55 0 = 


die Preiſe erlitten daher 


anzig nach Warſchau: Sigfon, Rich. Meyer, Kohlen. 
„38, 


ern — 15 
Töplitz u. Co., ern see Gee 8 
ro mak: A 
Anaczkowski, M. Weizenfa Pula e 2 hai En 


Ka Meyer 1 , Privat-Samm- ° 


eute Mittag 12 > entſchlief ruhig und 
anft zu beſſerem Leben, an einem, wenige 
Stunden zuvor erlittenen Schlaganfall, unferei innig 
1 Schweſter Amalie 2 rſch geb. Sie⸗ 
rand in ihrem 74. Lebensjahre. Dies traurige 
Ereigniß zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldun 
eben Freunden und Bekannten tie 


Die en den 4. Juni 1867. 
Die hinterbliebenen Schweſtern. 
eute Nachmittags 1 Uhr, entſchlief ſanft nach 
ſechstägigem ſchweren Leeiden unſere liebe 
Tante, Fräulein Wilhelmine Friederike 
Gläsmer, im 55. Lebensjahre, welches tief be⸗ 
trübt 1 jeder beſonderen Meldung anzeigen 
(2418) die Hinterbliebenen. 
Danzig, den 4. Juni 1867. 
Dei: er für die Wahl von 3 Gemein derepräſentan⸗ 
ten der St. Marien⸗Gemeinde behufs des 
Erwerbs eines neuen Kirchhofs am 29. M 
beraumt gewejene_ Termin iſt aufgehoben, und 
wird ſtatt deſſen Freitag, den 7. Juni c., von 9 
bis 11 Uhr in der Ober⸗Pfarrkirche sel 


werben. 
Der Vorſtand 
der Oberpfarrkirche zu St. Marien. 

et Reinicke. 

öchſt ntereffant und zeitgemä 

n Carl J Wen e Berlag 15 E. 
Wagner) Berlin, ſo eben erſchienen u. vorräthig 
in allen e andlungen: 


ai an- 


Colonialge⸗ 


icobaren, cube nd 


Bee nebſt motivirtem Vorſchlage zur 


1 on dieſer Inſeln durch 9 
„Maurer. Mit 4 Karten 8. br. 13 Thlr., 
— Gesc 13 Thlr. 
Geſchichte der Vereinig⸗ 
ten Staaten 4. . Neumann, 5 
Bände gr. 8. eleg. 1 9 Thlr. (2353) 
Am IIten d. M. 
Gewinnziehung II. Claſſe 
1497 Hannoy. Lotterie. 
“ Originalloose ½ à 11 flr. 20 fg., 3 &5 
tie. 25 fg. 4 a 2 tlr. 273 fg. zu beziehen durch 
h Haupt⸗Colleetion von 
(22 A. Molling in Hannover. 
EE 
Vom 1. Juni c. ab, fahren die 9 
„Vorwärts“ un „Linau“ 
Daene Zmal 2 wischen Danzig, 
Tiegenh 55 are Elbing und zwar: 
Montag, no Freitag, 
Morgens 7 Uhr, von i 
Moutag, Mittwoch, Freitag, 
Morgens 6 Uhr, von Elbing. 
Güter⸗Exbeditionen am brauſenden Waſſer 
und auf dem Fuchshofe vor der grünen Brücke. 
P. Ad. Werner 
Comtoir: am braufenden Waſſer. 
; Franz Evers, 
20 Comtoir: Frauengaſſe No. 45. 
rima engl. blauen Dach. 
schiefer feen allt cha 


Aufträge nehme jetzt ſchon N entgegen. 
ae der 5 ie Th. 1 arg. 


Dach pap 
agent fett. 
iſt — 8200 


Für. elegante ngen In 
tet mein Lager eine reiche 
Auswahl 


Tapeten, 
Borten, 
Deeores 


in allen Genres. Diese zeichnen 
sich durch beste Neuheiten, ge- 
schmackvolle Muster, wie san- 
bere Ausführung besonders aus. 
Auf Verlangen bin ich bereit für 
Decorationen dem neuesten Ge- 
schmack und den Räumlichkeiten 
angemessen Zeichnungen auszu- 
führen. Für gewöhnliche Einrich- 
tungen Glanz- und Naturell-Ta- 
peten zu sehr niedrigen Preisen. 


A. Zollkowsäi, 


AR) S. Wollwebergasse 85 
Havanna-Cigarren 


von piquanter feiner Dualität, mit Ambalema⸗ 
Decker, alte abgelagerte Waare, bin ich durch 
8 — 9 vortheilbaften Ankauf in den Stand ge: 
ah zu dem billigen Preiſe von 165 % das 
ille Baden. as Cigarren⸗ und Tabacks⸗ 
eſchäft von (2272) 
ermann Rovenhagen. 
Langebrücke, nicht e 


Ungar. „ pro Pfd. 
21, Sgr., 13 fe 1 Thlr. empf. 
: I, A. Rehan, 
Lan ggarten No. 115. 
Ein großes mahag. Repoſiforium, 
faſt neu, für eine feine Reſtaurg 
tion nebſt Conditorei, if zu verk. 
E438 Langgarten No. 69 


üglicher Binde 
Tiſchlerleim, ef ranger Mi 
5 = bei größerer Abnahme billigit 
Nuhnke & Soſchinski, 


Breitgaſſe No. 126 und 108. 


Im Saale des 


Gew. rbehauſes 


Gr den 7. Juni 1867, Abends 7½ Uhr, 


Großes Violin⸗Concert 


der Frau Amely Schmit⸗Bido, 


unter gütiger Mitwirkung des Köni Ent 

Violin⸗Concert Emoll von Mendelsſohn — 
Otthello v. Ernſt — Geſang. Große Sonate Op. 
brillant Edur v. Vieuxtemps — 


l. ee Are Markull und geehrter Kunſt de 


Geſang — Fantaſie über Themen aus Roſſini's 
22 Dmoll von Nielsgade — Geſang = Be 
) 


— 20 Br, 1 1 2 


Geſchäfts⸗Fröffnung. 


Das neu eingerichtete 


Gartenlocal, genannt 


Die Harmonie in Ohra, 


den 6. Juni cr, mit einem 


ed Donnerſta 
Megimenks eröffnet werden. 


J Leib⸗Huſaren⸗ 


kum lade ich ergebenit ein, mein Unternehmen d 


im 2 wollen. Für prompte Bedienung, 


ne von der Capelle des 1. AR 
Anfang 5 Uhr. — Ein hochgeehrtes Publi⸗ 
urch decht ahlreichen Beſuch geneigteſt unter⸗ 
gute Speisen und Getränke habe ich beſtens 


F. Piltz. 


Ferner Suat ich zugleich die gute Einfahrt, Kegelbahn 5 


NB. 
neues feamzöfiehes Billard. 


= Ser au 


— 


Scühjats- und 
von 108, 25 3, 4, 


r 


1 er 


zu fabelhaft billigen Preiſen noch kur, 


Verkaufs⸗ „Gewölbe 


Beim bevorſtehenden 


verlaufe 


in Wolle und Seide 


Louis Schultz, 
ung A No. 35.4 


aufs-benölle Topene. No. 23, 
Herren 


Berliner Herrengarderoben 
wird wegen Todesfalls 


e Zeit fortgeſetzt. 31) 


Jopengaſſe No. 23; 
5 121255 dem Pfarrhofe. 


1 Aquarium, 


en 


Sommer. Alünte 


5, 6-12 Thlr. 


Schluſſe der Zeichnungen 


auf Actien unſerer Geſellſchaft verweiſen wir auf die 
erfahrungsmäßig feſtſtehende bedeutende Rentabilität 
unſeres Unternehmens, welche mindeſtens 20% betraͤgt, 
und laden für den Reſt der Metien zur Betheiligung an 
welche entgegen genommen wird 


in Berlin bei den Herre 


u Nauff & Knorr, 


ranienburger Straße No. 62 u. 63, 


„dem Herru L. Eichborn, 


Wilhelms⸗Straße No. 57 u. 58 


und in Danzig bei Herr 


n Kabus, 


Königl. ider ene Lauggaſſe No. 55. 


Das Gründungs- Comité. 


Ehignonns, Haalzöpfe, N 
A Schekel 


1 
je ie ee uis wilder 


7 ee 12 3, 
ee N u 


15 


ö an als ſehr — ant und Bi m 
8 E u. 1. St bei hir gut. Bed. 


zar! 4 = 

Fe Quali: 
0 Matjes- Heringe tät, edlen ee 
An 


ebinden, in Tonnen und atzen 
(2443) 


Nuhnke & Soſchiuski, 
Breitgaſſe No. 126 und 108. 


Für Landwirthe 


empfiehlt Drainage⸗Inſtrumente, 1 
meſſer und Waf . 30) 
Victor Kae: 
Mechaniter u. Optiker, , 
Brodbänkengaſſe No. 9 


8) 


ER 


BL 03 ER 


billigſt 


Friſche Rübkuchen und 
Rüpfuchenftücke offerirt (2322) 
Theodor Friedr. Jantzen, 
U Ro. 97, Ecke der e der Matzkau'ſchen Gaſſe. 


ein reichhaltig sortirtes Cigaarreu- und 
Tabak-Lager empfehle bei reeller Be- 
dienung und soliden Preisen ganz er- 


gebenst. Albert Teichgraeber, 
Kohlenmarkt 22, vis-a-vis der Hauptw. 


M Gummiringe 
und Gummiſchnur 41. Verpadun en von 


Dampfmaſchinen, aſſer⸗ 
ſchläuche, empfiehlt in . Sorte ds bil: 
ligſten Preiſen 


Victor Lietzau 
Mechaniker u. Dotter, Da sig, 
Brodbänkengaſſe No. 9 


Frisches Provencer-Oel 


erhielt von Nizza in feinster ae 
tät und empfiehlt (2415) 


4. Fast, Langenmarkt No. 34. 


Feinft. ee 


one Hirſchhornfalz, Citronen⸗Oel und 
Noſenwaſſer empfiehlt zu billigſten 0 
T. Herrmann, Kohlengaſſe No. 1 


um Portepee-Fähnrichss 
Z ure willen. aueh. or 17235 
Nane gen Examinas behufs eine in die 
Ha Marine, wird, mit Einſchluß der 
ii ematif, den geſetzlichen 0. . 
gemäß vorbereitet, Sandgrube No. 81, part. 
Ein polifander Flügel, noch 
faſt ganz neu, ſoll Umzugs⸗ 
halber außerft billig verkauft 


werden. Adreſſen werden ind. 


Exped. d. Ztg. unter No. 2409 
erbeten 


(die 100 alte Herings⸗Tonnen find in ums 
ferm Derings; Magazin, Bleihef No. 1 u. 2, 


zu verkaufen. ( 
Petschow & Co. 


Cin Tin Grundſtück zu jeder größeren Geſchäfts⸗ 

Anlage paſſend, als Brauerei, 1 ꝛc., 
weiſt zum billigen Ankaufe nach 339) 
Jobelmaun, Reitbahn 10. 5. 

ine braune Stute, 11 Jahre alt, 

groß, geritten und gefah⸗ 

u Pot lie e im 

RE aſſubſchen Mar u er⸗ 

fragen Abeſee 4, 1 Tr. 2280 

; inige zwanzig elegante littaui⸗ 

15 ſche Nett: und Wagen: 

7 Dal worunter zwei Schimmels 

e hengſte, ſtehen zum Verkauf in 

Dirfehan | bei 2 


(2345) 
V. Bluhm & Laudon. 
in ſüchtiger Aſſuradeur wird für die hier 
beftehende Hauptagentur einer euer, und 
Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft zur ſeleſtſtändi 5 
Leitung viefer Branche gegen die Hälfte des 
winn⸗Antheils gewünſcht. Adr. unter No. 2497 
in der Expedition d. Ztg. 
Cin junger Mann, der Tuch⸗, Manufackur⸗ u. 
Confections⸗Branche kundig, und dem — 
N Empfehlun 1 au Seite ſtehen, ſucht 
1, Juli eine Ste dreſſen werden unter 
2426 in der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Ein Sohn anftändiger Eltern, 
welcher Luft hat, die Conditoreißzu 
erlernen, kaun ſofort eintreten bei 
(2352) ehmann, 
’ Cond tor in Culm. 
Neue einige Lehrlinge für das Comtoir sucht 
5 Mäkler König, No. 8 Langenmarkt bei 
Herrn S. à Porta. (2438) 
Zunge Leute, die fich dem Handelsſtande 
widmen wollen, werden erſucht, ſich 
Langenmarkt No. 26, 3. Etage z. melden. 
‚Jepersasse No. 57 ist die Ober- 
Etage von 3 Stuben mit allem 
Zubehör, mit oder ohne Comtoir- 
stube, zum 1. Oct, z. verm. Näh. 
das, v. 10-3 Uhr. Unten, KA 


Cn e n geränumiges e a 
| Neu rab den ana 
Tür ud Fecht⸗Verein. 


0 * oder 8 
Donnerſtag, den 6, dſs., Abends 9 Uhr, 


Na „Verſammlung im Turnlocale. 
agesordnung: Bericht der aan aber d e 


Mittheilungen über das Stife⸗ 
tungsfeſt. 434) 
Der Vorſtand. Ei 
Friedrich-Wilhelm- 
Schützenhaus. 


Der Soopfafithe Garten t. lic 

er Zooplaſtiſche Garten i von 

Mor 55 Be ‚a bis Abends 10 Uhr geöffnet. 

up Bu ine Charge di unter 10 Fahren 
ilitair ohne Charge die e. 

(183%) 2 0 F. 2 Zobel. 


ER Denen Haus. 
Holzmarkt No. 12, 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen 
Publikun empfehle in beliebigen leinen Gebin⸗ 
= zu den billigſten Preiſen nachſtehende Biere, 


3 Exportbier u. Boch, Wie⸗ 
ner, Exlauger, Wür — er, Leitme⸗ 
ritzer, Dresdener Felſenkeller⸗, La er» 


u. Märzeubier. (1863) 
Otto Grünenwald. 


Neftauration und Caffee-Haus 


C. H. ee Sundegafie No. 119, 


oſt, 
empfiehlt ſeinen Mita ach a la Carte und im 
Abonnement bei Verabreichung von Marken, 
a Couvert 5 Sgr. 
Dann Eure noch, daß au 
halbe Portionen 
von meter ſtets reichhaltigen Sve N ahn 
verabreicht werden. 
C. II. an 


Selonke's Etablissement. 


Donnerſtag, den 6. Au Große Vor⸗ 
ut und Concert. 7 Uhr. Entree 
E drei Stück 71 u, von 8% 


Fieforia- I heater. 


Donnerftag, den 6. Juni 1867: Gegenüber, 
3098 in 3 Acten von R. Benedix. Hierauf: 
geb n Mädchen und kein Mann, Komif & 
perette in 1 Act von F. v. SE Wolf 
er. 
Doe cehrle Talk mird ird wieder⸗ 
t und recht angelegentlichſt erſucht, beim 
Beſuche des Schießgartens jederzeit un e 
ders auch bei Csncerten und am Schützenfeſte 
das Mitbringen von Hunden unter allen 
ſtänden = unterlaſſen und a Anlagen des Gar⸗ 
| tens zu ſchonen. E. Vorraſch ch, 
2441) 1 Vorſteher. 
Drud und „ A. W. Kafem aun 


